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Durchlauchtigſte Herzogin, 
Gnaͤdigſte Herzogin und 
Frau! 


Ew Durchl. find weit von 
der Verachtung entfer⸗ 

net, mit welcher die Groſſen 
unſers Vaterlandes auf die 
Dichter ihrer Nation herab ſe⸗ 
hen. Die Kenntniß der aus⸗ 
A 3 län: 


laͤndiſchen Litteratur, welche 
Soͤchſtdieſelben mit der Lit; 
teratur der Deutſchen ſo gluͤck⸗ 
lich verbinden, habe ich jederzeit 
mit ſtiller Verehrung geſchaͤ⸗ 
tzet. Wenn die ſchuͤchterne 
deutſche Muſe, ſollte ſie auch 
nur Kleinigkeiten ſingen, ſich 
des Beyfalls einer ſo erhabenen 
Kennerin ſchmeicheln darf; wie 
vorzuͤglich muß dann nicht der 
Beyfall ſeyn, den Ew. Durchl. 
derjenigen Poeſie widmen, die 
den Luͤſten der Groſſen eben ſo 
wenig, als den Leidenſchaften 

der 


der Geringen ſchmeichelt, die 
ihre Beſtimmung jenſeit des 
Grabes ſetzet, und allein von 
dem goͤttlichen Feuer der Reli: 
gion begeiſtert wird. Ew. 
Durchl. ſind von der Wuͤrde, 
der Vortreflichkeit und dem 
Nutzen derſelben auf das voll⸗ 
kommenſte uͤberzeugt (0. Al⸗ 
le andre Poeſie muß an den 
Thoren des Grabes zuruͤck ges 
laſſen werden; dieſe allein kann 
mit uns in die Unſterblichkeit 
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uͤbergehen. Sie wird nicht 
vergeſſen werden, wenn man 
der Sonne und des Monds 
nicht mehr gedenkt; ſie wird 
nimmer ſterben, ſondern das 
Maaß der Ewigkeit, und der 
ruͤhmliche Ehrgeitz des Him⸗ 
mels ſeyn. 

Ich darf es daher ganz bret 
fie wagen, die ſe geiſtliche Lieder 
Soͤchſtdero Beurtheilung zu 
unterwerfen. Auch die veraͤn⸗ 
derten Geſaͤnge unſrer Litur⸗ 
gie, die ich den Liedern ange. 
hangt habe, werden von Soͤchſt 


denenſelben gnaͤdigſt aufge⸗ 
nommen werden, da wir uns 
Gottlob! dem Zeitpunkt im 
mer mehr naͤhern, wo man 
auch von dieſer Seite für die 
Wuͤrde unſers Gottesdienſtes 
Achtung hat. Moͤchte an Ew. 
Durchl. doch die Verheiſſung 
erfuͤllet werden, die den Ver⸗ 
ehrern der Froͤmmigkeit von 
dem Stifter der Religion ſelbſt 
verſprochen iſt. Ich wuͤnſche 
dieſe Verheiſſung eines langen 
Lebens Soͤchſtdenenſelben, 
und Soͤchſtdero Durchl. 
TATEN Herrn 


Herrn Gemahl, unter deffen 
geſegneten Regierung wir alle 
glücklich find, mit der tiefſten 
Ehrerbietung, womit ich er; 
ſterbe 


£ Ew. Herzoglichen Durchl. 


unterthaͤnig⸗treu⸗gehorſamſter 


Johann Friedrich Loͤwe. 


Vorrede. 

Diese Lieder ſind der allgemeinen 
f Erbauung gewidmet. Es 
war daher eine poetiſche Sprache 
nothwendig, die freylich eben dar⸗ 
um nicht die leichteſte iſt, weil die 
Grenzen von dem faßlichen und 
leichten zu dem Platten und Nie⸗ 
drigen ſo leicht uͤberſchritten werden. 
Ein Fehler, den viele geiſtliche 
Lieder-Dichter begangen haben, 
und noch taͤglich begehen. Selbſt 
in der Wahl der bibliſchen Ausdruͤ⸗ 
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cke, in der Einkleidung derſelben, 
worauf es bey Liedern, die für den 
größten Haufen geſchrieben fi ind, 
am meiſten ankommt, muß man 
behutſam verfahren. Freylich ge⸗ 
winnt man von Seiten der Ueber⸗ 
zeugung, und ſelbſt des Ruͤhrenden 
ungemein, wenn man ſeine Saͤtze 
mit Worten der heiligen Schrift, 
und zwar mit ſolchen unterſtuͤtzt, 
die fleißigen Bibel⸗Leſern am be⸗ 
kandteſten ſind: aber, wie geſagt: 
alles koͤmmt auf eine gute Wahl 
an, bey der man ſich nemlich aller 
Figuren, und alles Schmucks der 
Morgenlaͤndiſchen kuͤhnen, Bilder⸗ 
reichen, und ungewöhnlichen Gleich 
niß⸗Sprache enthalten muß. 
e Wo 
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Wo konnte der geiſtliche Lieder⸗ 
Dichter, auſſer dem Pathetiſchen, 
das in dem Styl der Propheten 
herrſcht, mehr Stoff, feine Lieder 
aus zuſchmuͤcken, finden, als in den 
Pfalmen, wo durchgehends eine 
männliche, feurige, ruͤhrende, oft 
auch ſanfte, einſchmeichelnde und 
leichte Poeſie herrſcht. Welche 
Empfindung muß ſich ſeiner Seele 
nur beym bloſſen Leſen derſelben, 
und bey Bewunderung der Schön- 
heiten bemeiſtern, womit David 
und Aſſaph ihre Lieder veredelt 
haben. ft 
Diejenigen alten und neuern 
Kirchen⸗Lieder, die, wenn ich fo 
reden darf, einen Bibliſch⸗poeti⸗ 
ſchen 
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ſchen Schmuck haben, ſind daher 
die vorzuͤglichſten; und man wird 
unter den zwar rauhen und unhar⸗ 
moniſchen, doch kernhaften und 
ſtarken, Gedankenvollen und ge⸗ 
drungenen Liedern Luthers, und 
den correctern des Gerhard und 
einiger andern wenige finden, de⸗ 
nen dieſer Schmuck mangeln ſollte. 
Welche ſanfte Schwermuth 
herrſcht in dem bekandten, zwar 
höchſt uncorrecten Liede: An Waſ⸗ 
ſerfluͤſſen Babylon. Dieſe ſchöͤ⸗ 
ne Elegie des 137 Pfalms iſt mit fo 
viel Empfindung, in einem fo wim⸗ 
mernden Ton, und mit ſolcher me⸗ 
lancholiſchen Sanftmuth geſchrie⸗ 
ben, daß man ſehr groſſen Antheil 
an 
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on den Schickſalen der Ifraeliten 
nimmt, die David hier bejammert. 

Welche Zuverſicht, welches 
Vertrauen auf Gott, und welche 
Staͤrke des Nachdrucks in dem al⸗ 
ten Lutheriſchen Geſange: Eine 
feſte Burg iſt unſer Gott. 
Von dieſer Seite betrachtet, find 
unſre alten Kirchen⸗Lieder vortref⸗ 
lich. Allein es fehlet den meiſten 
an gewiſſen Zierrathen, an dem 
poetiſchen Schmuck, da ſie doch 
einmal Poeſien ſeyn ſollen; oft 
guch an dem Schicklichen, oder 
dem Wohlanſtaͤndigen, und man 
weis, wie ſehr die Spotter gewohnt 
find, unſerm ganzen Gottes dienſt 
des falls Vorwuͤrfe zu machen. 
f Hier⸗ 
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Hierauf ſollten unſre Verbeſſe⸗ 
rer der alten Kirchen-Geſaͤnge 
hauptſaͤchlich ſehen. Daß unſre 
Geſangbuͤcher dieſer Verbeſſerung 
bedürfen; iſt ſchon laͤngſtens gefagt, 
und kein Zweifel mehr. Es iſt 
wahr, und was wollen wir die 
Maͤngel unſrer Vorfahren leugnen? 
die allermeiſten Kirchen Lieder find, 
ſo wie ſie gegenwaͤrtig in unſern 
Gefang-Büchern ſtehen, noch bey 
weiten nicht ſo vorzüglich und voll⸗ 
kommen, als fie ſeyn koͤnnten, und 
billig ſeyn ſollten. Das letztere 
laͤßt ſich ſehr leicht aus der erhabe⸗ 
nen Wuͤrde unſers Gottesdienſtes 
ſchlieſſen. Und daß ſie es werden 
könnten, braucht gar keines Be⸗ 
wei⸗ 
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weiſes, da unſre Dichtkunſt ſich ges 
genwaͤrtig einer Vollkommenheit 
naͤhert, woran es ihr vor einigen 
funfzig Jahren noch fehlte. Wenn 
die Verbeſſerung unſrer Kirchen⸗ 
Lieder auch nur aus der einzigen 
Urſache nothwendig waͤre, um vie⸗ 
le Spotter mit ihrem Hohn, den 
fie zuweilen Auffern, zu Boden zu 
ſchlagen, ſo waͤre dieſe Urſache ſchon 
wichtig, und fuͤr die Ehre unſers 
Gottesdienſtes interreſſant genug. 
Herr Paſtor Liebich ſchreibt 
zwar in der Vorrede zu ſeinen geiſt⸗ 
lichen Liedern: der Witzlinge und 
„Spotter wegen, die die veralte⸗ 
„ten Geſaͤnge ſpotten, moͤchte ich 
„nicht eine Feder anſetzen. Das 

pP „soll 
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ſoll mir, heiſt es, undergeslich ſeyn, 
„wenn ich hören werde, daß ein 
„Spotter und Freygeiſt durch ein 
„neu geaͤndert Kirchen Lied ein 
„neues Herz wird bekommen ha⸗ 
„ben“ ? Nein, das nicht! Aber er 
wird eben dadurch, weil dieſe Kir⸗ 
chen⸗Lieder ſchlecht, und dem Ges 
ſchmack ſeiner Zeit nicht angemeſſen 
ſind, immer mehr zur Verachtung 
des aͤuſſerlichen Gottesdienſtes be⸗ 
wogen, eben ſo als durch die Anhöͤ⸗ 
rung einer ſchlechten Predigt. Der 
Herr Paſtor hegt noch verſchiedene 
andre unrichtige Meynungen: 
Hauptſaͤchlich, wenn er behauptet, 
daß die gar ſchlechten Lieder nie das 
Vorrecht der Kirchen⸗Geſaͤnge er⸗ 
langt 
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langt haben; oder, wenn er den 
Vorſchlag thut, auch das Matte 
und Schlechte in den Kirchen⸗Lie⸗ 
dern nicht zu aͤndern, ſondern un⸗ 
ten durch Noten die alten und dun⸗ 
keln Redensarten zu erklaͤren. 
Das hieffe aber eigentlich einen 
Commentarium uͤber die Geſaͤnge 
machen, und nicht: die Geſaͤnge 
verbeſſern. 


Ich war anfangs willens, die 
ganze Abhandlung des Herrn Pa⸗ 
ſtor Liebich durchzugehen, indem 
ich mir gerade das Gegentheil von 
demjenigen zu behaupten getraue, 
was er geſchrieben. Allein, nach 
dem was Herr Paſtor Schlegel 

Da be⸗ 
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bereits zu ſeiner Widerlegung ge⸗ 
ſagt hat, wäre es uͤberfluͤßig. 
Daß es vielen unſrer Geſaͤnge 
an den Wohlanſtaͤndigen fehlet, 
beweiſen einige Weyhnachts⸗Lie⸗ 
der, die in unſrer Liturgie ſtehn. 
Wie elend, abgeſchmackt und un⸗ 
ſchicklich iſt nicht die Strophe eines 
bekannten Abend⸗Liedes, das ſchon 
Gellert zum Beweis unanſtaͤndi⸗ 
ger Ausdrücke angefuͤhrt hat. 


Allein, wie, und von wem muͤ⸗ 
ſte dieſe Verbeſſerung geſchehen? 
Die Art und Weiſe derſelben liegt 
in dem Vorwurf dieſer Lieder ſelbſt. 
rn * doch einmal Poeſien, ly⸗ 


riſch, 
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riſch, und zum Singen entworfen. 
Folglich muͤſte die Poeſie des Styls 
nicht ganz vernachlaͤßiget werden. 
Und die erſte Sorgfalt eines criti⸗ 
ſchen Verbeſſerers unſrer Kirchen⸗ 
Gefänge würde ſich über die poeti⸗ 
ſche Schreibart erſtrecken. Alle 
unſchickliche, der Majeſtaͤt Gottes 
unanſtaͤndige, allzu einfaͤltige, und 
oft in das comiſche fallende Aus⸗ 
drucke muͤſſen getilget, und in An⸗ 
ſehung der Sprachrichtigkeit alle 
Sorgfalt und Strenge bewieſen 
werden. Es giebt auch in man⸗ 
chen Liedern, die von Paul Ger⸗ 
hard nicht ausgenommen, einen 
gewiſſen EN 
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Ueberfluß, den wir nicht dulden 
ſollen, 


So ungern auch die Worte weichen 
wollen. 


Alles dies Ueberfluͤßige, Wieder⸗ 
hohlte, oft am unrechten Orte 
zweymal geſagte muͤſte weggeſtri⸗ 
chen, und vornehmlich auch die 
Harmonie des Reims beſſer als in 
den meiſten Kirchen⸗Liedern beob⸗ 
achtet werden. Alle Hanß Sich: 
ſiſche Kirchen Lieder, das fo un— 
harmoniſche: Warum betruͤbſt 
du dich mein Herz, nicht ausge⸗ 
nommen, muͤſten entweder ganz 
umgeſchmolzen, oder aus dem Re⸗ 
giſter der Kirchen⸗Geſaͤnge getilget 
wer⸗ 
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werden. Z. E. dem alten Kirchen⸗ 
Liede: Wenn mein Stuͤndlein 
vorhanden iſt, fehlt bey allen ſei⸗ 
nen vortreflichen Gedanken noch 
viel an ſeiner Vollkommenheit. 
Man findet unter andern ſehr plat⸗ 
te und niedrige Ausdruͤcke, als: 
Wenn ich ſoll fahrn meine 
Straſſe. Mein Gewiſſen thut 
mich nagen. Unrichtige Reime, 
z. E. Sohn und thun. Harte Eli⸗ 
ſionen, z. E. G'wiſſen ſtatt Ger 
wiſſen. Gedenk'n, ſtakt Ge⸗ 
denken. Mein Seel ſtatt meine 
Seele. Mein Suͤnd, ſtatt mei⸗ 
ne Suͤnden. Verworfne Con⸗ 
ſtructionen, z. E. Herr Jeſu deir 
ne Wunden roth, ſtatt: Herr 

B 4 Je⸗ 
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Jeſu, deine rothen Wunden. 
Wiewohl auch dieſer Ausdruck 
nicht muͤſte geduldet werden, weil 
der Verfaſſer dieſes Liedes den Aus⸗ 
druck roth blos des Reims wegen 
gebraucht hat. Der Anfang der 
letzten Strophe: 


So fahr ich hin zu Jeſu Chriſt, 
Mein Arm thu ich ausſtrecken. 
iſt platt, unſchicklich, und ein fal⸗ 
ſches Bild, das wenigſtens dem 
gemeinen Mann einen wunderlichen 
Begrif vom Sterben geben muß. 


Allein eine Haupt⸗Schwierigkeit 
liegt in der Simplicitaͤt des Aus⸗ 
drucks. Dieſe Simplicitaͤt, die 
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in ſo manchen unſrer Geſaͤnge gluͤck⸗ 
lich hervor fteht, und die auch bey 
diefer Art Gedichte um fo vorzuͤgli⸗ 
cher und nothwendiger iſt, da die 
Geſaͤnge dem Unwiſſenden ſowohl 
als dem Gelehrten, und dem Ein⸗ 
faͤltigen eben ſo deutlich als dem 
Kluͤgſten ſeyn muͤſſe, und auf ein 
jedes Herz eine geſegnete Wuͤrkung 
machen ſollen, muß das Haupt⸗ 
Augenmerk eines Verbeſſerers ſeyn. 
Viele glauben dieſe Simplicitaͤt zu 
erreichen wenn ſie platt und nie⸗ 
drig weg ſchreiben. Allein, ſie iſt 
gewis von einer groſſen Schwie⸗ 
rigkeit. Es giebt bekanntlich ſo 
gar ein gewiſſes Erhabene, das in 
der Simplicitaͤt des Ausdrucks be⸗ 
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ſteht. Die Pfalme find voll davon, 
und fuͤr Leſer, die mit den poeti⸗ 
ſchen Schönheiten bekannt find, 
waͤren Exempel überffüßig, Dies 
jenigen Stellen in einem Liede, die 
uns ſo leicht duͤnken, die nur nach⸗ 
laͤßig ſcheinen hingeworfen, und 
von keiner Meiſter⸗Hand gezeichnet 
zu ſeyn, die ſich unſrer Herzen ge⸗ 
radezu, gewiß, und leicht bemei⸗ 
ſtern, und von denen man glaubt, 
daß man ſie ſelbſt eben ſo leicht, und 
mit denſelben Ausdruͤcken habe ſa⸗ 
gen können, find für den Verfaſſer 
immer die ſchwereſten, und das 
wahre Kennzeichen der Simplici⸗ 
taͤt des poetiſchen Styls. 


Allein, 
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Allein, nun koͤmmt es auf die 
Haupt⸗Frage an: Wer koͤnnte die⸗ 
ſe Verbeſſerung unternehmen? 
Man kann ein ſehr gutes, redliches, 
frommes Herz, und die beſte theo⸗ 
logiſche Kenntniß haben, und doch 
ſehr ſchlecht ſchreiben; am allerwe— 
nigſten ein guter Dichter ſeyn. 
Eine Verbeſſerung die ſich ein geiſt— 
liches Conſiſtorium allein vorbe⸗ 
hielt, wuͤrde freylich noch lange 
keine poetiſche Vollkommenheit er: 
halten. Maͤnner, die ſich bereits 
der Welt als Dichter gezeigt, da— 
bey ein redliches Herz, und das 
wahre praktiſche Chriſtenthum be⸗ 
ſitzen, das nicht in muͤßigen Spe⸗ 
culationen, ſondern in der reinen, 
un⸗ 
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ungeheuchelten Ausuͤbung aller 
Pflichten der Religion beſteht, ſol⸗ 
che Maͤnner ſind es allein, die an 
der Verbeſſerung unſrer Kirchen⸗ 
Lieder mit Eyfer, Treue und See⸗ 
gen arbeiten wuͤrden. Ich kann 
mir keinen ehrwuͤrdigern, keinen 
zufriednern Mann denken, als ei⸗ 
nen Dichter der ſeine Muſe dieſem, 
einer ganzen Religion geheiligten 
Geſchaͤfte widmet. Mich, deucht, 
ich ſehe ihn, wie er itzt bey dem An⸗ 
fange ſeiner Arbeit ſich vor dem 
Thron Gottes im Staube windet, 
um einen erleuchteten Verſtand, 
um ein gebeſſertes Herz, und um 
alle Schaͤtze der Weisheit zu demje⸗ 
nigen flehet, von dem alle gute Ga⸗ 
ben 
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ben zu uns herab kommen. Ich 
fuͤhle ſeine ganze Begeiſterung. 
Sein Herz iſt voll von den Wun⸗ 
dern der Gottheit; und ein innerli⸗ 
cher Trieb, ſeine ganze poetiſche 
Seele der erſten und aͤlteſten Be⸗ 
ſtimmung der Dichtkunſt, der Re⸗ 
ligion zu heiligen, reißt ihn mit 
Freuden zu ſeinem Geſchaͤfte. Ich 
ſehe ihn oft verbeſſern, und von dem 
Gefuͤhl der Guͤte Gottes durch⸗ 
drungen, nichts als ſeine eigene 
Empfindungen in 5 ausdrüͤ⸗ 
cken. 

Ich fuͤhle es, daß ich in den ge⸗ 
genwaͤrtigen Liedern dieſe meine 
eigne Empfindung auszudrücken 
geſucht; und der Vorwurf, daß 

ein 
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ein Dichter, der durch komiſche Ge⸗ 
dichtchen einigen Beyfall zu erwer⸗ 
ben getrachtet, ſeine Muſe nicht 
auch dem edelſten Vorwurf der 
Poeſie heiligen koͤnne, wird mir 
von unſern bekannten guten Kunſt⸗ 
richtern wol nicht gemacht werden. 
Sie ſind es auch, deren Urtheil 
uͤber die geaͤnderten alten Kirchen⸗ 
Geſaͤnge mir ſchaͤtzbar ſeyn ſoll. 


Ich erinnere mich in des Herrn 
Paſtor Lappenbergs gedruckten 
Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung der 
alten Kirchen⸗Lieder gelefen zu ha⸗ 
ben, daß man in Abſicht auf die 
Conſtruction und Richtung der 
Worte nicht zu aͤngſtlich ſeyn muͤſ⸗ 

ſe. 
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ſe. Er hat nicht ganz unrecht, 
wenn dieſe Richtung nur nicht zu 
widerſinnig, zu laͤppiſch iſt. Aus 
dieſem Grunde hoffe ich auch fuͤr 
dieſe Stelle in einem veraͤnderten 
Weyhnachts⸗Geſange: 


Liegt, daß wir werden reich und 
groß, 
Arm in der Krippe hier. 


Verzeihung zu erhalten: Inzwi⸗ 
ſchen bleibt es immer eine Freyheit, 
zu der man nur aus Noth ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen muß; die man wol 
einmal; aber auch gewiß nicht mehr 
entſchuldiget, und von der unſer 
poetiſches Inſect uͤbeln Gebrauch 
machen wuͤrde, 


Die 
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Die Verſicherung, auch an mei⸗ 
nem Theil etwas nicht ganz unwuͤr⸗ 
diges zu der noͤthigen Verbeſſerung 
unſrer Lithurgie beygetragen zu ha⸗ 
ben, ſoll die groͤſte Zuftiedenhet 
für mich ſeyn. 


Roſtock, im Januar 1770. 


Ver⸗ 


Vertrauen auf Gott. 


Melodie. Lobt Gott ihr Chriſten alle gleich. 
uf dich allein verlaß ich mich, 

Gott, meine Zuverſicht! 

Der mir, empört mein Haſſer ſich, 

Troſt in die Seele ſpricht 


: Auf Maͤchtige ſollt' ich vertraun? 
Der Schwache wird ihr Raub. 
Verflucht find, die auf Menſchen baun, 
Und alles Fleiſch iſt Staub! 


C Des 
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Des Tages bet ich, Herr! zu dir 
Voll Inbrunſt, ſtill, und gern; 
Und auch des Nachts ſchrey ich; Sey mir 
Herr! nicht mit Huͤlfe fern. 
Du ſendeſt ſie von jener Hoͤh, 
Wo du allmaͤchtig thronſt; | 
Im Lichte, das ich dunkel ſeh, 
Von Ewigkeiten wohnſt. 
Dein Wort, und Wahrheit iſt dein 
Wort, 8 
Spricht Hoffnung in die Bruſt. 
Hab, ſpricht es, hab an jedem Ort 
An Gott nur deine Luſt. 
Trau betend ihm, und du empfaͤngſt 
Nur hier, ſonſt nirgend Ruh. 
Er wog mit Vater⸗Haͤnden laͤngſt 
Dir Gluͤck und Leyden zu. 
Nimm, 
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Nimm, was er giebt, und murre 
nicht: 
Auch Unglück ſey dir werth. 
Es macht dich klug; hat deine Pflicht 
Dich mehr als Gluͤck gelehrt. 


Wohlan, ſo wil ich dir allein, 
Allmaͤchtiger! vertraun! 
Dein Antlitz ſuchen, und mich freun, 
Dein Antlitz bald zu ſchaun. 
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Gebet nach dem Salomo. 


Spruͤchwoͤrter, Cap. 30, v. 7. 8. 9. 
Mir du, daß ich den rauhen Pfad 
Des Lebens laͤnger trete; 

So leite mich nach deinem Rath, 
Und hoͤre, was ich bete. 


Laß dein Geſetz mir Tag und Nacht 
Des denkens Richtſchnur bleiben; 
Und was mein Hertz nicht froͤmmer 
macht, a 
Aus meinem Herzen treiben. 
Ruhm, Hoheit, alles iſt ein Rauch, 
Ein Fallſtrick zum Verderben! 


Gleich andern Menſchen muͤſſen auch 
Der Erde Götter ſterben. 


Laß 
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Laß mich abgoͤttiſch, ihnen nie 
Voll blinden Wahn anhangen. 
Nach dir, mein Gott! Laß ſpaͤt und 
fruͤh, 
Laß einzig mich verlangen. 
Laß, denn du fluchſt dem frommen 
Schein; 
Pruͤfſt Herzen, nicht die Mienen; 
Laß mir die Wahrheit heilig ſeyn, 
Und dir mit Freuden dienen. 


Die Wahrheit bleibe für mein Herz, 
Voll bimmliſchen Vergnügen, 
Die ſchoͤnſte Pflicht; und auch im 
Scherz 
Laß meinen Mund nicht Lügen 
Ich bitt um keinen Ueberfluß 


Der Guͤter dieſer Erden. 
g C 3 Mit 
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Mit Ekel füllt uns ihr Genuß, 
Mit Sorgen und Beſchwerden. 

Voll Geitz nach Guͤtern die vergehn, 
Und gierig im Genieſſen, 

Seh ich oft vor des Armen flehn 
Des Reichen Herz verſchlieſſen. 

Zu ſatt moͤcht ich, auch kühn wie er, 
Dank zu vergeſſen wagen, N 
Und voller Stolz: Wer iſt der Herr? 
Im wilden Taumel fragen. 

Gern, Vater! will ich bis ans Grab 
Den Kelch der Pruͤfung trinken: 

Nur, Vater! Laß mich nicht hinab 
Zur tiefſten Armuth ſinken. 

Ich moͤchte ſonſt aus blinder Wut | 
Auf Elend Schande häufen, 

Und mich an meines Naͤchſten Gut 


Aus Duͤrftigkeit vergreifen. 
Gib 
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Gieb mir, o Herr! ein maͤßig Brodt! 
Gieb froͤhliche Gedanken! 
Auch für das Antheil meiner Noth 
Laß mich dir kindlich danken. 
Mein Troſt in dieſer Pruͤfungs⸗Zeit 
Herr! ſey ein beſſres Leben. 
Dann wird die weiche Menſchlichkeit 
Nicht vor der Zukunft beben. 
Der Chriſt, der hier in Thraͤnen 
ſaͤet, 
Der aͤrndtet dort in Freuden. 


Nichts ſoll mich, denn die Welt ver⸗ 
geht, 
Von dieſer Hoffnung ſcheiden. 


— 


Ey Gebet 
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— 


Gebet und 9 


Da rufſt mir zu mit Wotten vollep 
Siebe: 


Gib mir, mein Sohn! gieb mir dein 

Herz! N 
Ich weyh es dir, und alle ſeine Triebe! 
Zeuch jeden, Vater, himmelwerts. 


Laß deinen Geiſt beſtaͤndig i in mir 
bleiben; 


Er lehre mich, was dir gefällt: 


Entreiſſe mich, da Sünden ihn ver⸗ 
treiben, 


O Gott! den Suͤnden dieſer Welt. 


* ſegne mich mit Weisheit aus der 
Hoͤhe; 
Denn alle Weisheit, Herr! iſt dein! 


Er 
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Er helfe mir, fo oft ich zu dir flebe, 
Mein gläubig Abba! Eräfeig ſchreyn. 


Es mag die Welt nach Schaͤtzen 
ſinnreich ſchmachten; 


Ich will, wie mir dein Wort beſtehlt, 


Nur nach dem Schatz, der ewig dau⸗ 
> ert, trachten, 


Und den nicht Gluck und Tod uns ſtiehlt. 
Du biſt allein mein erſtes, beſtes 
Denken: 
Zu dir, Herr! fleh ich um Verſtand! 


Willſt du mir dann vom Irdiſchen was 
N ſchenken; 


So nehm ichs froh aus deiner Hand. 


Erhalte nur in Duͤrftigkeit und See: 
gen, 


Mein ſchwaches Herz im Glauben feft! 
Cs Denn 
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Denn gluͤcklich iſt auf allen feinen We⸗ 
gen, i 

Der Mann, der ſich auf Gott Benet 


Er weis; ſein Gott, der liebreich 
mit uns handelt, 


Hemmt einſt des Ungluͤcks Ungeftüm! 


Und ob er gleich in finftern 8 
wandelt, 


Scheut er ſich nicht: — Gott iſt bey 
ihm! 


Geht er durchs Feur; ſo wehrt der 
5 Gott des Guten, 
Daß ihn die Flamme nicht ergreiſt, 


Und tobt das Meer; ſo baͤndigt er die 
Fluten, 


Damit ihn nicht die Fluht erſaͤuft. 


Ihm dichtet er ein feines Lied. Er 
ſinget: 
Gott 
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Gott iſt mein Ruhm! Ihm lob ich 
gern! 

Und ſein Geſang der durch die Wolken 
dringet, 

Iſt lieblicher Geruch dem Herrn. 


Auch ich fing’ ihm! Will lebenslang 
ihm ſingen, 
Denn er hat Groſſes mir gethan! 
Denn als mich jüngft des Todes Strick 
umftengen, 


Da rief ich feinen Rahmen an. 


Herr! rief ich: Laß erhoͤrt mich 
vor dich treten! 
Wer danket einſt im Tode dir? 
Und er vernahm mein Schreyen und 
mein Beten; 
Und ſandte feine Huͤlfe mir! 


Wenn 
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Wenn um mich her der Haſſer gift⸗ 
ge Rotten 


Auf meinen Untergang ſich freun; 


Mein Ungluͤck ſehn, und meiner Tu⸗ 
gend ſpotten. 


Wird ihre Rotten Gott zerſtreun. 
Mit Haufen wird das Unglück auf 
ſie kommen, 
Denn ſie beſtehn nicht im Gericht! 
Geſegnet iſt der ſichre Weg des From⸗ 
men; 
Allein der Weg des Boͤſen nicht; 
Drum laß mich, Herr! nicht von 
dem Pfade wanken, 
Der Weisheit, Heyl und Leben iſt! 


Dann ſollen dir auch meine Pſalter 
danken, 


Daß du mein Gott und Helfer biſt. 


Der 


a ww 8 45 


Der Lob⸗Geſang Maria. 


Melodie. Lobt Gott ihr Chriſten alle gleich. 
Mein ganzes Herz erhebt den Herrn, 
Und freut ſich feiner Macht! 
Sing' ihm, mein Geiſt! er hat an dich 
Von Ewigkeit gedacht. 

Sein Vater⸗Auge ſah herab 
Auf meine Niedrigkeit. 
Erzaͤhle, werdendes Geſchlecht, 
Sein bob zu aller Zeit. \ 

Der Enkel mache mein Geſchick 

Dem fpätften Enkel kund, 
Und ſeelig, ſeelig preiſe mich 
Der jungen Saͤugling Mund. 


Denn 
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Denn groß iſt Gott! Sein Ruhm 
iſt ſchoͤn, 

Allmaͤchtig, was er ſpricht! 
Was er an mir gethan, das faßt 
Des Weiſen Tiefſinn nicht. 
Und von Geſchlechte zu Geſchlecht 
Thut er den Frommen wohl; 
Erbarmt ſich unſer! Seines Ruhms 
Sind Erd und Himmel voll. 

Er nimmt, der ſtarke Zebaoth, 
Die Starken ſich zum Raub! 
Den Scolzen, ſchrecklich iſt der Herr, 
Zermalmt ſein Arm wie Staub. 

Den Wuͤtrich ſtuͤrzet er vom Thron 
In ſeines Laſters Lauf; 
Und ſetzt, ihn preißt das fromme Land, 
Den frommen Fuͤrſten drauf. 


Der 
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Der Arme ſchreyt zu ſeinem Gott; 
Und huͤlfreich hoͤret er; 

Und färtige ihn mit Ueberfluß, 
Und laͤſt die Reichen leer: 
Auf ihn verläft Irael ficht 
Wer ſollt ihm nicht vertraun! 
Erbarmend wird er auf ſein Volk, 
Das er erwaͤhlte, ſchaun. 
Und er erfuͤllt den groſſen Eyd, 
Den er den Vaͤtern ſchwur. 
Der Vaͤter Aſche ſing' ihm Lob! 
Lob fing’ ihm die Natur! 
Mein ganzes Herz erhebt den Herrn, 
Und freut ſich ſeiner Macht! 
Sing ihm, mein Geiſt! er hat an dich 
Von Ewigkeit gedacht. 


— — ; 


8 In 


48 S 


In Creutz und Truͤbſal. 


Mel. Wer nur dem lieben Gott läßt walten. 
Goc, wann erquickt dein ſüſſer Friede 
Dies Herz, das keinen Frieden hat! 
Ich netze, ganz von Seufzern muͤde, 
Mit Thraͤnen meine Lager⸗Statt, 

Und bete: Herr! vernimm mein Schreyn, 
Und heile mein verdorrt Gebein. 


Wie lange willſt du mein vergeſſen? 
Du ſchlaͤgſt; und ich verſchmachte ſchier. 
Soll ich mein Brod in Truͤbſal eſſen? 
Es ſey —! Auch Truͤbſal koͤmmt von 

dir. 
Nur lehre mich Gelaſſenheit 
Auch in der laͤngſten Prüfungs-Zeit. 


Was 
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Was hilft es, daß ich ängftlich klage! 
Blieb je des Hoͤchſten Huͤlfe fern? 
Sind nicht des Menſchen laͤngſte Tage 
Nur eine Spanne vor dem Herrn? 
Sein Zorn waͤhrt einen Augenblick; 
Und ewig, ewig unſer Glück, 
Dies Gluͤck wird dem gewiß erſchei⸗ 
nen, 
Der kindlich ihm vertrauen kann; 
Denn nur am Abend waͤhrt das Weinen, 
Die Freude bricht am Morgen an; 
An jenem Morgen, unſerm Freund, 
Wo keine Nacht uns mehr erſcheint. 
Wo ſich des Unmuths Pforten ſchlieſ⸗ 
ſen; 
Und Troſt das welke Herz erfriſcht; 
Und Thraͤnen, die wir hier vergieffen, 


Gott ſelbſt von unſern Wangen wiſcht; 
D Wo 
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Wo die, die ſich des Unrechts freun, 

Umſonſt: deckt uns, ihr Huͤgel! ſchreyn. 

Dann wird das ſtolze Gluͤck der 
Feinde 

So ſchnell wie leichte Spreu verwehn: 

Dann werden meine falſchen Freunde, 

Die Hiobs⸗Troͤſter, ſchamroth ſtehn! 


Ihr Mund iſt glatt, ihr Sinn iſt 
Streit; 


Und Heucheln ihre Freundlichkeit. 


Was hilft es, Herz! daß du dich 
quaͤleſt; 


Sey ruhig; harr auf deinen Gott! 
Bey Truͤbſals⸗Stunden, die du zaͤhleſt, 
Zaͤhl auch das Ende deiner Noth; 

Und halte dem in Demuth ſtill, 

Der dich durch Beydes prüfen will. 


— 


a 


U 


G Ze sı 


Troſt bey der Führung des heil. 
men: 


Melodie. Auf meinen lieben wo 


Auf meinen Gott verlaͤſt 

Mein Herz ſich ewig feſt! 

So oft ich im Gebete 

Hin vor ſein Antlitz trete, 

Wird, auf mein kindlich Schreyen 
Mich ſeine Huͤlf erfreuen. 


Sein Geiſt, der heilig heiſt, 
Gibt Zeugniß meinem Geiſt: 
Ich ſey, obgleich voll Sünde, 
Erwaͤhlt zu feinem Kinde; 
Und ſoll dereinſt im Sterben 
Auch ſeinen Himmel erben. 
47 D 2 Ge⸗ 
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Gedanke, welcher mich 
Zufrieden ſpricht! Wenn dich 
In kummervollen Tagen 
Welt, Feind, und Zweifel plagen; 
So laß dir dieſen Glauben 
Nicht Welt und Kleinmuth rauben. 


Sind $eyden dieſer Zeit 
Wol werth der Herrlichkeit, 
Der ich, jenſeits der Erde 
Mich einſt erfreuen werde? 5 
Nur dem iſt ſie bereitet, 
Den Gottes Geiſt hier leitet. 


Du Geiſt des Vates! Geiſt, 
Den Chriſtus dem verheißt, 
Der betend ihn begehret, 

O ſey auch mir gewaͤhret! 


ie 
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Regiere meine Seele, | 
Daß fie nie wank und fehle. 


Verſiegelt bin auch ich, 
Geiſt Gottes, ja durch dich, 
Auf; jenen Tag g der Freuden, = 
Wo, frey von Schmerz und Leyden, 
Der Unſchuld, die hier weinet, 
Ihr Rettungs⸗ Tag erſcheinet. 
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Ermunterung 
zum Lobe ER 


Mach dem Sirach im so Cap. v. 24. 25.26. 
Melodie. Lobt Gott ihr Chriſten alle gleich. 


Ninm deine Pfalter, Volk des 
Herrn! 

Und ſinge deinem Gott! 

Ihn loben Sonn und Morgenſtern, 

Und Element und Todt! 

Sein Nahm' iſt maͤchtig, wenn er 

ſpricht, 

Und ſchrecklich, wenn er draͤut: 

Er winkt; und eine Welt zerbricht, 

Und ſteht, wenn er gebeut. 


Ihm leben wir, ihm ſind wir todt, 


Ihm, der uns Leben gab! 
Er 
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Er wog uns Freuden, wog uns Noth 
Mit Vater⸗Haͤnden ab. 


Er ſegnet uns, und kroͤnt das Jahr 
Mit Ueberfluß allein; 
Und will, was er den Vaͤtern war, 
Auch uns, auch uns noch ſeyn! 2 
Ach, nimm den Geiſt der Freubig⸗ 
keit BL 
Nicht aus des Chriſten Bruſt! 
Nur wer in dir ſich recht erfreut, 
Hat an Geſetz auch duſt. 


Gott, unſer Schild und groffer Sohn, 
Dein Friede kroͤn das Land! 
Stuͤtz unſers frommen Fuͤrſten Thron, 
Und fegne jeden Stand! 


D 4 Er⸗ 
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Erhoͤr uns, Herr! dein Antlitz ſeh 
Dein Volk das Amen! ſpricht. 
Und ſey uns gnaͤdig, Herr! und geh 
Mit uns nicht ins Gericht. 


Nimm deine Pfalter, Volk des 
Herrn! 


Und ſinge deinem Gott! 


Ihn loben Sonn und Morgenſtern, 
Und Element und Todt! 


2 8 Paß⸗ 
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— ———— 


Paßions⸗Lied. 
Melodie. O Haupt voll Blut und Wuen. 
Lamm Gottes, das geduldig 
Die Laſt der Suͤnde trug, 
Lamm Gottes, das unſchuldig 
Der Zorn der Rache ſchlug, 
Lamm Gottes! — ach, mein Glaube 
Folgt dir nach Golgatha, 
Hier fing ich, tief im Staube, 
Dir mein Hallelujah! 


Ich will an deinem Creutze, 
Du Keltertreter, ſtehn; 
Und Hier die ſchnoͤden Reitze 
Der Welt. Luſt überfehn. 
Wie wird bey deinem Leyden, 
m deiner Schmach und Pein, 
D 5 Die 
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Die Welt mit ihren Freuden 
In meinen Augen klein! 


Wenn fie, auf Trug befliffen, 
Der Sünde Reitz erhebt, 
Und Nachreu in Gewiſſen, 
Und Angſt in Buſen graͤbt, 
Wenn mich die Wunden ſchmerzen, 
Die tief die Suͤnde ſchlaͤgt; 
So werde meinem Herzen 
Dein Creutz -Tod eingepraͤgt. 


Wenn ſterbend meinen Sinnen 
Die letzte Kraft gebricht, 
Wenn heiſſe Thraͤnen rinnen, | 
Und Herz und Auge bricht; 
So lindre voll Erbarmen 
Er loſer, meine O Quaal, 


2 Und 
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Und fuͤhre mich, mich Armen, 
Durchs oͤde Todes⸗Thal. 


Dem Lamme, das erwuͤrget, 
Und auferſtanden iſt, 
Dem Mittler, der gebuͤrget, 
Bezahlt hat, und vergißt. 
Dem Gotte, deſſen Werke 
Der Erdkreyß fuͤhlloß ſah, 
Sey Preiß, und Ruhm, und Staͤrke 
Dank, und Hallelujah! 


Oſter⸗ 


6 S * 


8 Oſter⸗Lied. 


— 


Erreſſe dich dem Sünden Staube, 
Mein Geiſt, den Gottes Hauch beſeelt! 
Nun weiß ich veſt, an wen ich glaube, 
An den, der ewig mich erwaͤhlt; 


Der mich geliebt, da ich noch wider⸗ 
ſtrebet; 


Der fuͤr mich ſtarb, und auferſtand, 
- und lebet. 


Er lebt, der Heiland meiner Seele 
Der Stifter meiner Seeligkeit! 
Er gieng aus feiner Grabes⸗Hoͤhle 
Froh, wie der Sieger aus dem Streit. 


Tod, du verlohrſt den Stachel in dem 
Kriege, 


Und Belial, wo blieben deine Siege? 
Er 
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Er lebt! Triumph, und Heyl, und 

Staͤrke, 

Und Hallelujah dieſem Sieg! 

Groß ſind die Wunder ſeiner Werke! 

Man ſingt mit Freuden von dem Sieg, 

Vom Sieg des Herrn in der Gerechten 
Huͤtten, 


Den Himmel hat ſein Arm fuͤr uns er⸗ 
ſtritten. 


Er lebt! Auch ich ſoll ewig leben, 
Nicht immer die Verweſung ſehn; 
Wenn einſt der Erde Veſte beben, 
Dann ſoll ich wieder auferſtehn; 
Allmaͤchtig wird mein Staub ſich wie⸗ 

der ſammeln, 
Und dieſer Mund verklaͤrt ein Loblied 
ſtammeln. 


Dies 
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Dies Wunder faßt allein der Glaube; 
Sein Wort verheißt es, dem wir traun: 
Der Herr will einſt aus dieſem Staube 
Mir dieſen Koͤrper wieder baun: 


Befreyt vom Schmerz, dem Antheil 
unſrer Erden, 


Soll er verklaͤrt, und Engeln 3 
werden. 


Ich ſelbſt, ken Fender ſoll ihn 

ſchauen 

Von Angeſicht zu Angeſicht; 

Wenn nach des Todes Nacht und 
Grauen 

Gott meines Grabes Feſſel bricht, 

Wird zum Gericht erſt die Poſaune 
ſchallen; 


Die Welt zergehn, und Sonnen nie⸗ 
derfallen. 


Wenn 
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Wenn die Gerechtigkeit vorm Throne 
Der Gottheit unſre Thaten waͤgt, 
Und nun der Vater ſeinem Sohne 
Die Welt zu richten uͤbertraͤgt; 


Wenn die, die ihn der Hölle uͤberga⸗ 
en, 


Die Seite ſehn, die ſie durchſtochen 
a haben; 
Wenn die Veraͤchter feiner Lehren 

Mit zittern ſeine Wunder ſehn, 

Und nun, zu ſpaͤt, den Herrn zu hoͤren, 

Zu Berg und Huͤgeln aͤngſtlich flehn, 

Und vor dem Zorn des Lammes, das 
erwuͤrget, 

Kein Berg ſie ſchuͤtzt, kein Huͤgel ſie 
verbirget; 


Wenn die Gerechten, die Erloͤſten, 
Mit weiſſen Kleidern angethan, 
Sich 
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Sich kindlich ihres Glaubens troͤſten, 
Und froh ſich ihrem Richter nahn, 


Und dieſer Spruch ins Leben ſie beglei⸗ 
8 


Ererbt das Reich, das ich euch ſelbſt 
bereitet; 


Wenn ſie verklaͤrt im reinſten Lichte 
Den Gott, den kein Gedank ermißt, 
Von Angeficht zu Angeſichte 


Se, wie er war, ſeyn wird, und 
iſt, 


Ben ſich der Blick im Meer der Gott⸗ 
heit ſpiegelt, 

Und ihr Begrif das Schickſals⸗Buch 
entſiegelt; 


Wenn in der Seraphinen Choͤre, 
Ihr Mund, voll Be! ger Glut erhitzt, 
f Singt: 
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Singt: Dank, und Preiß, und Ruhm, 
und Ehre 
Dem Lamm, das auf dem Stable ſitzt! 
Wo ſonder Nacht ein ewger Tag er⸗ 
ſcheinet, 
Kein Frommer ſeufzt; und nicht die 
Unſchuld weinet, 


Dann ſoll auch ich mich auſwaͤrts 

ſchwingen 

Vom Staube, welchen Gott belebt, 

Soll in des Seraphs Lieder fingen, 

Da mich des Seraphs Flügel hebt; 

Dann werden ſich der Gottheit Stroͤm' 
ergieſſen; 

Dann ſoll mein Mund von Jubel über- 
flieffen, 


E Herr, 
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Herr, wenn ich vor dich hingegoſſen, 

Einſt ſterbend dieſes Glück erfleh, 

Und was ich lebenslang genoſſen 

Noch fuͤhl, und dankend uͤberſeh, 

Und dann vielleicht die Worte mir ge⸗ 
brechen, 

So nimm es an, wenn Thraͤnen für 
mich ſprechen. 


Buß⸗ 


Bußgedanken. 


melodie. Herr Jeſu Chriſt du hoͤchſtes Gut, 
Gedrück von des Geſetzes Fluch, 
Mit Suͤnden ſchwer beladen, 

Und doch gezeichnet in das Buch 

Der Seeligkeit aus Gnaden, 

Sieh von dem Thron der Majeſtaͤr 
Auf mich, und hoͤre mein Gebet, 
Mein Richter und Erbarmer! 


Herr! ber’ ich: geh nicht ins Ger 
richt 


Mit deinem Knecht und Suͤnder 
Denn, ach! vor dir beſtehet nicht 
Das Froͤmmſte deiner Kinder; 
Das Herz iſt boͤs von Jugend auf; 


E 2 Und 
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Und unſer ganzer Lebenslauf 
Voll ſuͤndlicher Gebrechen. 


Auch meiner Suͤnden, welche dich 
Betruͤben, mich verdammen, j 
Sind viel; fie ſchlagen über mich 
Wie Fluten hoch zuſammen: 

Wie freſſend Feuer brennen ſie, 

Und, ach! in meiner Seel iſt nie, 
Iſt Tag und Nacht kein Friede. 


Und borgt ich auch, an Troſte leer, 
Vom Sturmwind das Gefieder, 
Und floͤh ans Grenzenloſe Meer; 
Dein Arm ergreift mich wieder. 
Es macht dein Zorn, daß wir vergehn, 
Und nie dein Vater Antlitz ſehn, 
Und ewig, ewig ſterben. 


Sohn 
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Sohn David! ach, erbarme dich 
Der Angſt in dieſen Noͤthen! 
Und höre mit dem Zoͤllner mich, 
Gott ſey mir gnaͤdig! beten. 
Ach, ſprich ein Troſt⸗Wort! Sprich 

vom Thron 

Der Gnade: Sey getroſt, mein Sohn! 
Die Schuld iſt dir vergeben. | 


Du ſagſts; und Friede ſtroͤmt mir 
zu, 

Und Seeligkeit, und Freude! 
In meiner bangen Seel iſt Ruh: 
Auf eine friſche Weide 
Fuͤhrt mich mein Hirte, und es wird 
Dem Schäflein, das ſich erſt verirrt, 
Kein Gutes weiter mangeln. 


E 3 Ein 
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Ein reines Herz ſchaf in mir, Gott, 
Und mach es feſt im Glauben! 
und laß nicht Sünden, Welt und Todt 
Dein Angeſicht mir rauben; 
Nimm deinen Geiſt ja nicht von mir, 
Er troͤſte mich mit Troſt von dir 
Im Leben und im Sterben. 


Von 


880 nm 


der Liebe des Naͤchſten. 
De ſprichſt in deinem ſtolzen Glau⸗ 
ben: 


Ich trage Chriſti ſanftes Joch, 

Und bin, kein Feind kann mir ihn raus 
ben, 

Des Himmels Kind. Was fehlt mir 
noch? 

Ward ein Gebot je übertreren? 

Iſt fein Geſetz nicht meine Luſt? 

Ich fuͤhle durch mein glaͤubig Beten 

Oen ganzen Himmel in der Bruſt. 


So geh, voll Himmel, voll Erbar⸗ 
men, 


Und gieb, was kann ihn mehr erfreun, 


€ 4 Gieb 
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Gieb deinen Reichthum frommen Ar 
men, 

So wird dein Schatz im Himmel ſeyn. 

Du ſchweigſt, und hefteſt deine Blicke 

Roch auf die Luſt der Welt zu gern, 

Und biſt, gekettet an das Gluͤcke, 

Noch von des Himmels Gluͤcke fern. 


O, laß dein Herz dich nicht bethoͤ⸗ 
ren; 

Du ſprichſt voll Stolz: ich liebe Gott; 

Und uͤbeſt nicht der Gottheit Lehren, 

Und brichſt das wichtigſte Gebot. 

Wer nicht, fo ruft das Wort des fer 

bens, 

Die Bruͤder⸗Liebe kennt und übt, 

Der iſt ein Lügner, und vergebens 

Prahlt er, daß er den Himmel liebt. 


Was 
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Was iſt dein Glaube ſonder Werke? 
Ein Baum, der keine Fruͤchte traͤgt. 


Sanft iſt das Joch, und leicht die 
Staͤrke 


Der Laſt, die Chriſtus auferlegt! 
Weh jedem, den der Gottheit Liebe 
Zur Bruder⸗ diebe nicht entflammt! 
Ihn hat, auch bey dem ſtaͤrkſten Triebe 
Zur Tugend, das Geſetz verdammt. 


Geh, eh du deine fromme Gabe 
Auf Gottes Altar opfern willſt, 
Daß du von deiner milden Haabe 
Zuvor des Bruders Elend ſtillſt: 
Verdrehe nicht der Wittwen Sache, 
Und beug das Recht des Armen nicht; 
Denn Gott iſt auch ein Gott der Rache, 
Und fodert einſt dich vor Gericht. 


E 5 Herr, 
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Herr, der du mir ein Herz gegeben, 
Das willig deine Rechte haͤlt, 
Es ſey mein Glaube, wie mein Leben 
Durch Lebe thaͤtig, unverſtellt, 
Und huͤlfreich, wenn den blöden Armen 
Der ſtolze Reiche mehr betruͤbt: 
Denn, Herr! du willſt dich des er⸗ 

barmen, 

Der hier Barmherzigkeit geübt, 


Ver⸗ 
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Vertrauen auf Gott, 
bey Erfuͤllung unſrer Pflichten. 


Melodie. In allen meinen Thaten. 
J. allen meinen Werken 
Soll dieſer Troſt mich ſtaͤrken: 
Gott nimmt ſich meiner an! 
Weg Trauren! — Welch Empfinden! 
Es iſt nichts mehr zu finden, 
Das dich, o Herz, verdammen kann. 


Er ſelbſt hat meine Tage, 
Mein Gluͤck und meine Plage 
Von Ewigkeit gezaͤhlt: 
Sein bin ich auch im Sterben, 
Er hat zu ſeinem Erben 
Mich vor der Welten Bau erwaͤhlt. 


Wenn 
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Wenn ich verlaſſen ſcheine; 
Zu ihm, dem Helſer weine, 
Hoͤrt er mein aͤngſtlich Flehn: 
Er heilt der Schwermuth Wunden, 
Die laͤngſte meiner Stunden 
Hilft er mir ſtandhaft üͤberſtehn. 


Wenn mir Verfolger draͤuen, 
Sich meine Haſſer freuen; 
Nun ſey mein Gluͤck zerſtoͤrt; 
So richtet meine Sache 
Gott, dem allein die Rache, 
Anbetung und Vertraun gehoͤrt. 


Nicht Sucht nach eiteln Schägen, 
Nur Luſt zu den Geſetzen 
Der Tugend wohnt in mir. 
Nicht Fuͤrſten⸗Gunſt, nicht Ehre, 
Nichts aͤndert meine Lehre, 
Und trennt, Gewiſſen, mich von dir. 
Sey 
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Sey du mir Ruhm und Alles; 
Das Schickſal jeden Falles 
Erſchuͤttert mich dann nicht: 
Dann kann ich mich im Stillen 
In meine Tugend huͤllen; * 
Sie bleibt mein Troſt und meine Pflicht. 


Laß mich bey meinen Pflichten 
Nicht andre lieblos richten; 
Wie oft betruͤgt der Schein! 
Laß mich der Unſchuld Freuden 
Nicht fliehen, fie beſcheiden 
Genieſſen, und dir dankbar ſeyn. 
Laß mich dir freudig dienen! 
Des Heuchlers fromme Mienen 
Verbergen nur Verrath. 
Sein frommſeyn find nur Blicke, 
Nur Gang und Kleid; — und Tuͤcke, 


Und Bruber- Neid, und Laſterthat. 
Mein 
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Mein Gottesdienſt beſtaͤrke, 
Daß Herz, Gedank und Werke 
Daß alles heilig ſey! 
Dein, Herr, ſey Leib und Seele! 
Doch, wenn ich Schwacher, fehle; 
So ſteh, Erbarmer, ſteh mir bey! 


Herr, wenn ich nur dich habe, 
So wird am nahen Grabe 
Nicht Huͤlfe ferne ſeyn. 
Dein Auge, Vater, wachte, 
Noch eh ich war, und dachte; 
Und todt und lebend bin ich dein! 


S 0 


Todesbetrachtung. 


mel. Wer nur den lieben Gott laͤßt walten. 

Ein jeder Schritt fuͤhrt mich zum 
Grabe; 

Mich lehret jeder Glockenſchlag 

Was ich dereinſt zu hoffen habe: 

Den kommenden, gewiſſen Tag, 

Der itzt ſchon ſeine Schwingen regt, 

Und wo man Staub zum Staube legt. 


Er koͤmmt; und ſein Befehl iſt: 
toͤdte! 


Schon geht ſein Morgenroth mir auf. 
O Heyland! ſeine Morgenroͤthe 
Geh mir erfreut, nicht blutig auf. 
Alsdann, alsdann befuͤrcht' ich nichts 
Am furchtbarn Tage des Gerichts. 

O 
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O lehre mich, daß ich bey Zeiten 
Mein Hauß und Herz beſtellen mag! 
O ſchaff am Rand der Ewigkeiten 
In meiner finſtern Seele Tag; 
Und fuͤhr' an deiner rechten Hand 
Mich durch des Todes oͤde Land. 


Wenn ich die letzten Kraͤfte ſammle, 
Und, weil der Worte Kraft gebricht, 
Ohnmaͤchtig matte Seufzer ſtammle; 
Alsdann, ach, dann! verlaß mich nicht; 
Nimm jede Thraͤne, welche fleußt, 
Zum Loblied an, das Herr! dich preißt. 


Dort will ich wuͤrdiger dir lallen! 
aut follen meine Jubel da 
Ins Chor der Seraphinen ſchallen. 
Preiß, Ehre, Dank, Hallelujah, 
Und Heilig! Heilig! ſtimm ich dann 
Mit Engeln und Erloͤſten an. 


— —-— 


Die 


Die Gluͤckſeeligkeit den 
f Fromme. 


— — 


Mach dem erſten pfalm- 3 
bl dem, der Gottes Wege geht, 
Nach Chriſti Sinn nur handelt; 
Nicht mit der Welt im Bunde ſteht, 
Noch mit dem Suͤnder wandelt; 


Der nicht das tobende Geſchwaͤtz 


Des wilden Spoͤtters liebe; 
Und Tag und Nacht in dem Geſetz 
Des Ewigen ſich uͤbee rr 


Der ſeines Glaubens ſich erfreut, 
Und dem des Chriſten Glauben 


Nicht Kleinmuth, auch kein Gluͤck der 
Zeit, 


Nicht Welt und Freygeiſt rauben; 
* a F Er 
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Er steht, und gruͤnt; — Es gruͤnet fo 
Ein Baum an ſtillen Baͤchen: 
Von ſeinen Thaten wird noch froh 
Die Nachwelt Früchte brechen. 


Denn feine Tugend welket nicht. 
Entzuͤckendes Vertrauen! 
Der Chriſt, aus dem der Himmel ſpricht, 
Wird Enkel noch erbauen. i 


Nicht ſo des Ungerechten Gluͤck, 
Der ſich des Frevels freuet! 
Er iſt in einem Augenblick 
Wie Spreu vom Wind zerſtreuet. 


Denn Gottes ernſte Rechte wiegt 
In richterlichen Stunden . 
Den Frevler, der oft Menſchen truͤgt, 
Und wird zu leicht befunden, 


Gott, 
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SGott, dieſe Wahrheit ſtehet feſt: 
Gott kennt den Weg der Frommen: 
Es wird, wer dieſen Pfad verläft, 
Nie vor ſein Antlitz kommen. 


er * 
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Gebet um goͤttliche Leitung in 
der Jugend. 


Har, deſſen Huld, Gott, deſſen Va⸗ 
tertriebe 


Unendlich ſind, und groß, und Wun⸗ 
dervoll! 

O lehre mich die Wunder deiner Lebe, 

Und wie mein Fuß fromm vor dir wan⸗ 
deln ſoll; 

Du formteſt mich nach deinem groſſen 
Bilde, 

Und als mein Seyn noch unentwickelt 
lag, 

Da ſchreibeſt du mit vaͤterlicher Milde 


Ins Vorſichts⸗Buch ſchon jeden $e- 
benstag. 


Du wogeſt mir auf unverfaͤlſchter 
Wage 5 
Von 
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Von Freud und Gram ein nuͤtzlich An⸗ 
theil ab: 
Dir dank ich gern fuͤr jede meiner Plage, 


Fuͤr jeden Troſt, den deine Pruͤfung 
gab. 


Gieb, daß der Geiſt, der dieſen Leib 

* regieret, f 

Die Aehnlichkeit mit dir beſtaͤndig trägt; 

Und daß er ja die Züge nicht verliehret, 

Des Herrn, der ihm ſein Bildniß ein⸗ 
gepraͤgt. 

Es hat dein Strahl des Koͤrpers 

finſtre Hoͤhree 

Zuerſt erhellt; und er belebt ihn neu! 

Sein Einfluß, Herr! erquicke meine 

Seele, 

Und mache ſie von jedem Nebel frey! 

Es brauche nur ein andrer Zeit und 
Kraͤfte, 


F 3 Natur, 
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Natur, von dir die Tiefen durchzuſehn; 
Gott lehre mich ein würdiger Geſchaͤfte: 


Das, was du biſt, was ich bin, zu 
verſtehn. 


Du biſt gerecht, und weil’, und 

ganz die Lebe, . 

Der Welten Herr, und der Geſchapfe 
Freund. 

Ich bin befleckt, unheilig, doch dem 
Triebe 

Zur Frevelthat von ganzer Seele feind. 

Der Frevler kann dein Antlitz nimmer 
ſchauen, 

Er muß dein Kind, muß reines Her⸗ 
zens ſeyn, 

Dich ſuchen, Herr, und einzig dir ver⸗ 
trauen, 

Dir jede That; — ſein ganzes Denken 
weyhn. 


Drum, 
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Drum lehre mich, wie ſehr die Sees 
le fehlet, 
Die ſich dem Stolz zum Fuͤhrer uͤber⸗ 
giebt! 
Gieb, daß mein Herz nur dich zum 
Führer waͤhlet, 
Den Irrthum flieht, das Vorurthell 
nicht liebt! 
Im Labyrinth des Wiſſens nicht zu 
gleiten, 
Umleuchte mich, Religion, dein Lcht! 
Denn alles Lob, das gröfte Job der 
Zeilen 


Herr, gleicht dem Werth von deinem 
Lobe nicht. 


Wohin ich ſeh, umringt den vs 
der Jugend 


Der Feinde Meng, und fell ſich am 
ſchen mir: 


84 | Verlaß 
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Verlaß mich nicht, du Fuͤhrer meiner 
Jugend, 

Und leite mich mit ſichern Schutz zu 
di er! 


So bald 2 geh, benimmt, mich zu 
betruͤgen, 


Mistraun und Furcht 15 Neigung, 
Muth und Kraft! 

Es wafnen ſich, mich Schwachen zu be⸗ 
fiegen, 

Von auſſen Welt, von innen nn 
ſchaft. 


Von dir gefuͤhrt, ſoll mich kein h 
bethoͤren; 


Ich trotze dem, was ſonſt mir ſchreck⸗ 
lch iſt. 

Ich weis es, Herr, daß du geneigt zu 
hoͤren, 


Und beyzuſtehn, ſtark und almaͤchtig 
biſt. 


Dein 
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Dein Auge kann die kleinſten Fehler 
finden; 
Doch, laß ſie, Herr, ja deinem Blick 
entfliehn; 
So unbemerkt, wie Naͤchte mir ver⸗ 
ſchwinden, 
Und unbemerkt am Tage Wolken ziehn. 


Erhalt in mir das göttliche Ver⸗ 
gnuͤgen, 
Die Hofnung, Herr, die in der Seele 
gluͤht. i 
Die Zweifel ſucht mein Glaube zu be: 
ſiegen; 
Er kennt ein Gluͤck, das unvergaͤnglich 
blüht. 
Dies hoffen fey die Würde, die mich 
; zieret, 


Der Glaub' ein Felß, auf den ich bau⸗ 


en muß; 

Bis er ſich einſt in Wiſſenſchaft ver⸗ 
liehret, 

Und Hofnung, du, im völligen Genuß. 


85 Abend 


2 98508 


Abend⸗Lied. 


Melodie. Herzlich thut mich verlangen. 


Eimuͤdet von den Sorgen, 

Und der Geſchaͤfte Laſt, 

Die du mir jeden Morgen 

Hier auferleget haſt, ä 
Eilt, Herr, nach deinem Willen 
Der Koͤrper itzt zur Ruh, 

Weint dir vorher im Stillen 
Dank meine Seele zu. 


Da gabſt Verſtand und Kräfte 
Zu allen was ich that; 
Gabſt Segen dem Geſchaͤfte. 
Für das ich Segen bath; 
Du wandeſt allen Schaden, 


Warſt mir Vertraun und Licht, 
Und 
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Und uͤbergabſt aus Gnaden 
Mich dem Verderben nicht. 
Vergiß es nicht, o Seele, 
Was er an dir gethan! 
Wie er, ſo oft ich fehle, 
Mich fuͤhrt auf ebne Bahn; 
Wie er von ſeinem Sitze 
Gern auf mein Flehen hoͤrt, 
Und auch der Laſt und Hitze 
Der Creutzes⸗Tage wehrt. 
tie deinem Flügel decke 
Dein Kind auch dieſe Nacht; 
Auf daß mich nichts erſchrecke; x 
Auf daß, wenn ich erwacht, 
Und durch den Schlaf erquicket, 
Mein Geiſt, befreyt von Gram 
Froh nach den Bergen blicket, 
Von welchen Huͤlfe kam. 
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Die meinen, Weib und Kinder, 
Und Freund, und Haab und Gut, 
Auch meinen Feind nicht minder 
Nimm, Herr, in deine Hut. 

Nie wird dein Auge müde, 
Nie, Huͤter, ſchlummerſt du! 
Gieb unſerm Lande Friede, 
Gieb jedem Gluͤck und Ruh! 


Verſag auch dieſe Bitte 
Mir mein Erbarmer nicht: 
Wenn dieſe morſche Huͤtte 
Des Leibes einſt zerbricht; 
So nimm mich, deinen Erben 
Ins Himmels Wohnung ein, 
Und laß, o Gott, mein Sterben 
Dem Schlummer aͤhnlich ſeyn. 


1 Veräaͤn⸗ 


Veraͤnderte 


Kirchen⸗Lieder. 


Ne 


Veränderung des alten Morgenliedes: 


O Gott, ich thu dir danken. 


Erwacht, o Gott, aufs neue, 
Singt itzt mein Pfalter dir; 
Denn groß war deine Treue 
Die Nacht auch uͤber mir. 

Es lies mich deine Hand 
Geſund und ſicher ſchlafen; 

Sie hat des Satans Waffen 
Allmaͤchtig abgew and. 


Behuͤte mich auch heute 
Vor Schmach, Verfuͤhrung, Noth, 
Vor Krankheit, die oft draͤute, 
Vor 
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Bor einem ſchnellen Tod; 
Vor Unbarmherzigkeit, 

Vor Undank, Uebermuthe, 
Vor ungerechten Gute, 

Vor ſtolzer Sicherheit. 8 


Dein Seegen, Ober; ſtaͤrke 
Den Koͤrper und den Geiſt; 
Daß jedes meiner Werke, 
Daß mein Beruf dich preißt. 
Der du mein Helfer bift, 
Laß ja nach deinem Willen 
Mich jede Pflicht erfüllen, 
Als Buͤrger und als Chriſt. 
Dir weyh ich meine Glieder, 
Und jeden Trieb und Sinn 
Blick auch auf meine Bruͤder 
Mit Vater ⸗Augen hin. 


Bey 
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Bey Nahrung und Gedeyhn | 
$aß, ſatt in dem Genuffe, 
Mich von dem Ueberfluſſe 
Des Armen Herz erfreun. 


Gieb mir vor allen Dingen 
Den Geiſt der Freudigkeit; 
Und laß mich nichts vollbringen, 
Als was dein Wort gebeut; 
Dein Wort, das Herr, mich lehrt: 
Das Irrdiſche verachten, 
Nur nach dem Schatze trachten, 
Der unvergaͤnglich waͤhrt. 


Sprich auch am letzten Ende i 
Troſt deinem Kinde zu; 
Und reich ihm deine Haͤnde 
Zum Eingang in die Ruh. 


e G Hoͤr 
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Hör deines Dieners flehn: 

laß mich in Friede fahren, 0 
Und mit erlöften Schaaren 

Zum Leben auferſtehn. 


Veran⸗ 
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Veränderung des alten Kirchenliedes: 

Warum betruͤbſt du dich mein 
Herz. | 
— — 

Mas zweifelſt du, betruͤbtes Herz; 

Und haͤufeſt deiner Sorgen Schmerz 

Um ein vergaͤnglich Gut? 

Trau deinem Gott, der dich, die Welt, 

Und alles ſchuf, und auch erhaͤlt. 


Kennt dich ſein Vater⸗Auge nicht? 
Er weis und ſieht was dir gebricht, 
Der Erd und Himmel Herr! 

Ihm, meinem Vater, meinem Gott, 
Trau ich auch in der baͤngſten Noth. 


Wie ihres Sohns die Mutter fih 
Erbarmt, ſo bricht ihm gegen mich 
8 G 2 Sein 
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Sein vaͤterliches Herz. 

Mich Staub, und huͤlfloß, troͤſtet nur 
Nur er, und keine Creatur 


Der Reiche trotzet auf ſein Geld; 
Und ich, verachtet von der Welt, 
Und arm, vertraue Gott. 
Ich glaͤube was ſein Wort verſpricht; 
Der Herr verlaͤſt die Seinen nicht. 


Auch dann noch, wenn fein Zorn er⸗ 
wacht, 
Und er den Himmel eiſern macht, 
Erbarmt er endlich ſich; 
Und geußt aufs lechzend trockne Land 
Den Regen aus mit milder Hand. 


Herr, aller Augen warten dein, 
Du hoͤrſt des jungen Raben Schreyn, 


Und 


S 101 
Und hoͤrſt des Armen Flehn. 
Du ſaͤttigeſt voll Guͤtigkeit 
Auch dein Geſchoͤpf in theurer Zeit. 


Nah an des Grabes Thoren reicht, 
Wenn alle Huͤlfe von mir weicht, 
Mein Helfer mir die Hand. 

So ward, er dankte Gott im Staub, 
Nicht Daniel des Lwen Raub. 


So ward, obgleich erſt unterdruͤckt, 
Auch Joſeph herrlicher begluͤckt, 
Und hoch erhob ihn Gott. 


Der Gott, der Flamm und Wellen 
wehrt, 


Daß Welt und Flamm uns nicht ver⸗ 
zehrt. 
Du Herrſcher, warſt Iſraels Theil, 
Hilfſt deinem Zion, kroͤnſt mit Heil 
G 3 Die 
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Die, welche dir vertraun. 

Mach, iſt gleich Niedrigkeit mein $ooß, 

Mich nur in deinen Augen groß. 
Dann acht ich, ganz dein Eigen⸗ 

thum, 

Kein irrdiſch Lob, auch nicht den Ruhm 

Von einer ganzen Welt! 5 

Ein Chriſt, des Himmels Erbe ſeyn, 

Dies iſt mein Ruhm, mein Gluͤck allein. 


Vergaͤnglich iſt das Glück der Welt! 
Und kaufen Anſehn, Macht und Geld 
Uns von dem Grabe frey? | 
Oft iſt das größte Gluͤck der Zeit 
Ein Hinderniß der Seeligkeit. 


So ſpricht dein Wort! und mein 
Geſang, 
Erbarmer, ſingt dir heiſſen Dank, 
Ob⸗ 
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Obgleich im Staube noch. 
Kraft aus der Höhe, ſteh' mir bey, 
Daß ich hier treu, dort ſelig ſey. 
Lob, Ehr und Preis ſey ihm ges 
bracht, 
Der vaͤterlich an uns gedacht, 
Eh Erd und Himmel war. 
Drum bet ich: ach, verwirf mich nicht, 
O Gott, von deinem Angeſicht. 


6 4 Ver⸗ 
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Veränderung des Kirchenliedes: 
Herzlich lieb hab' ich dich, o 
Herr! 


GM ift die Sieb’! Ihn lieb ich gern; 
Und bete: Sey von mir nicht fern, 
Und hilf mir, Herr! aus Gnaden. 
Hab ich nur dich, was will ich mehr? 
Die Welt vergeht, und Reichthum, Ehr 
Und Hoheit koͤnnen ſchaden. 

Du biſt, wenn alles mir gebricht, 
Mein Troſt und meine Zuverſicht, 
Mein Gott, der theuer mich erloͤſt, 
Und was er waͤhlte, nicht verſtoͤßt. 
Herr Jeſu Chriſt! mein Herr und Gott, 
Gieb mich dem Haſſer nicht zu Spott! 


Herr! 
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Herr! alles was ich hab', iſt dein, 
Laß Seel und Leib dir heilig ſeyn; 
Und lehre, recht zu leben, 
Der Guͤter wuͤrdigen Gebrauch: 
Laß mich von meiner Armuth auch 
Dem duͤrft'gen Bruder geben. 
Mein Herz ſey in dem Glauben feft; 
Und wenn mich alle Welt verlaͤſt, 


Und Creuz mich druͤckt, auch ohne 
Schuld, 


So lehre mich, o Herr! Geduld. 
Herr Jeſu Chriſt! mein Herr und Gott! 
Hilf mir auch in der Todes⸗Noth. 


Herr! dir befehl ich meinen Geiſt! 
Nimm, wenn des Koͤrpers Bau zer⸗ 
reißt, 
Ihn auf in deine Haͤnde: 
Mein Leib, einſt der Verweſung Raub, 
G 5 Mein 
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Mein Staub ruh bey der Vaͤter Staub, 
Bis an der Zeiten Ende. 

Dann, wenn der Richter nieder faͤhrt, 
Erwecke mich, daß ich verklaͤrt 

Von Angeſicht zu Angeſicht 

Dich ſehen möge, Herr, mein Licht! 
Herr Jeſu Chriſt! erhoͤre mich! 

Und ewig, ewig preiß ich dich! 
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Veränderung des Rirchen⸗Liedes: 


Straf mich nicht in deinem 
Zorn. 


Staf in deinem Zorn mich nicht 
Groſſer Gott! verſchone! 

Gieb mir einſt beym Welt⸗Gericht 
Nicht den Fluch zum Lohne. 
Wenn er itzt 

Auf mich blitzt; 

Loͤſch im Blut vom Lamme 

Deines Eifers Flamme. 


Laß der Strafe dich gereun, 
Deiner Huld mich freuen: 
Denn zermalmt iſt mein Gebein, 
Herr von deinem draͤuen. 


Heile 
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Heile mich! 

Ohne dich 

Iſt, vom Jammer muͤde, 
Innerlich kein Friede. 


Wer dankt in der Hoͤlle dir! 
Und ſingt dir im Grabe! 
Hilf mir, der ich auſſer dir 
Keinen Helfer habe! 
Dann will ich 
Ewiglich 
Mit erloſten Seelen 
Deinen Ruhm erzaͤhlen. 


Weicht ihr Feinde, weichet weit! 
Gott erhoͤrt mein beten; 
Und ich kann mit Freudigkeit 
Vor ſein Antlitz treten. 
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Er vergißt; 
Und es iſt 
Nichts, daß dich, o Seele, 
Nun verdamm' und quäfe. 


Ver⸗ 
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Veränderung des alten weynacht⸗ Liedes: 


Lobt Gott, ihr Chriſten alle 
= gleich. 


Lobt Gott auf ſeinem hoͤchſten Thron, 
Ihr Chriſten! freuet euch! 
Er ſchenkt uns heute ſeinen Sohn, 
Mit ihm ſein Himmelreich. 

Er koͤmmt aus ſeines Vaters 

Schooß, 

Und wird ein Menſch wie wir; 
Legt, daß wir werden reich und groß, 
Arm in der Krippe hier. 


Es aͤuſſert ſeiner Gottheit Recht 
Sich willig Jacobs Held, 
Wirb niedrig, ja es wird ein Knecht 
Der Schoͤpfer aller Welt. 
Er 


e 111 
Er iſt von Davids Stamm der 
Zweig, 
Durch den in dieſer Zeit 
Gott aufgerichtet hat ſein Reich, — 
Sein Reich, die Chriſtenheit. 


O Wunder, ſeiner Liebe voll, 
Dich faßt der Glaub' allein! 
Er ſelbſt wird ſterblich; und ich ſoll 
Durch ihn unſterblich ſeyn. 


Er wird ein Knecht, ein Herr werd 
ich, 
Mit welchem hohen Rang 
Begluͤckt der Herr des Himmels 
mich! — 
Sing ihm, o mein Geſang! 


Heut 
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Heut ſchleußt er wieder auf das Thor 
Zum Paradieß; es wacht 
Des Cherubs Schwerdt nicht mehr 
davor: a 
Ihm ſey Lob, Ehr und Macht! 
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Veränderung des alten Kirchen⸗Liedes: 


Nun laßt uns Gott den Herren. 


Laßt uns mit Lob' und Beten 4 
Vor Gottes Antlitz treten! 

Dankt ihm fuͤr ſeine Gaben, 

Die wir empfangen haben. 


Er hat Leib, Seel und Leben 
Allmaͤchtig uns gegeben; 
Und wacht mit Vater⸗Blicken 
Mein geben zu begluͤcken. 


Er ſorgt fuͤr unſre Tage; 
Den Geiſt trift keine Plage, 
So ſehr auch unſre Herzen 
Der Suͤnde Wunden ſchmerzen. 


2 Mit 
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Mir iſt ein Arzt gegeben; 
Und Staͤrkung, Troſt und Leben 
Iſt Chriſtus; und fein Leiden 
Iſt mir ein Quell der Freuden. 


Im Wort und Sacramente, 
Das ich nicht faſſen koͤnnte, 
Wenn nicht ſein Geiſt mich lehret, 
Iſt mir dies Heil beſcheret. 


Die Suͤnd, und was mich kraͤnket, 
Nimmt er auf ſich, und ſchenket 
Gewiſſens⸗Ruh; — und Leben 
Will er dort ewig geben. 


Drum ſieh doch voll Erbarmen, 
O Vater! auf mich Armen. 
Laß allen, Groß und Kleinen 
Dein Gnaden⸗Antlitz ſcheinen. 


Er 
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Erhalt an jedem Orte 
Uns feſt in deinem Worte, 
Damit wir deinen Nahmen 
Mit Freuden preiſen. Amen! 


H 2 Ver⸗ 
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Veränderung des Kirchen⸗Liedes: 


Herzallerliebſter Gott, der du 
mir dieſes Leben. 


— — 


Mein Schoͤpfer, deſſen Hauch mich 
todten Staub beſeelte, 

Sinn und Vernunft mir gab, in Chri⸗ 
ſto mich erwaͤhlte, 

Regiere ferner mich mit deinem guten 
Geiſt, 

Daß jede Handlung dich, Gott, mei⸗ 
nen Schoͤpfer preißt. 


Laß, da du heilig biſt, mich alle 
Luͤſte fliehen, 
Und mich nur um den Schatz, der dro⸗ „ 
ben iſt, bemuͤhen; 


Gieb 
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Gieb Stärke zu dem Streit, Herr, mit 
der Welt, und mir; 


Und Hofnung zu dem Sieg! — Er 
koͤmmt allein von dir! 


Laß mich, ich bin ein Chriſt, nach 
Chriſti ehre wandeln: 

Mein ganzer Gottesdienſt ſey Glaub’, 
und richtig handeln. 

Die Luſt an dem Geſetz iſt mehr als Luſt 
der Welt, 

Die nur der Frevler liebt, der Thor für 
Freude haͤlt. 


Entzuͤnde du mein Herz mit Froͤm⸗ 
migkeit und Liebe; 
Gieb, daß ich, auch wie mich, den 
ärmften Bruder liebe, 
Und ſegne meinen Feind! Herr! was 
ich hab,, iſt dein: 
Laß mich im Ungluͤck groß, im Gluͤck 
beſcheiden ſeyn. 
53 Dein 


118 280 
Dein Himmel ſey mein Gluͤck! das 
Irrdiſche vergehet: 
Weh jedem, deſſen Herz mit ihm im 
Bunde ſtehet! 
= dem, des erſter Wunſch Gott, 
dein Erkenntniß iſt! 


Er hat Zufriedenheit, wenn er auch 
alles mißt. 


Nimm alle Laſter weg, die der Ge⸗ 

ſellſchaft ſchaden. 

Wir ſind ja, was wir ſind, aus unver⸗ 
dienten Gnaden. i 

Haß, Falſchheit, Heuchelen, und Stolz, 
und Bruder ⸗Neid 

Sind unſrer Tage Peſt; und kurz iſt 
unſre Zeit! 


Herr! meine Burg, mein Fels, mein 
Schutz in allen Noͤthen! 


Früh ſuch ich dich: des Nachts will ich 
zu dir auch beten. 
Mein 
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Mein Stand ſey dir geweyht! Bey 
meines Amtes Pflicht 
Vergeſſe ja mein Herz des Chriſten 
Pflichten nicht. 


Zuletzt erloͤſe mich von mir beſchied⸗ 

nen Leiden; 5 

Laß meinen Geiſt voll Troſt aus feiner 
Huͤtte ſcheiden; 

Herr! ihn befehl ich dir. Mich fuͤhre 
deine Hand 

Durchs öde Todes⸗Thal ins rechte War 
terland. 


84 Ver⸗ 
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Veränderung des alten Kirchen⸗Liedes: 


Wie nach einer Waſſerquelle. 


Wie der Hirſch nach friſchem Waſſer, 
So ſchrey ich, von Hülfe fern, 

Bey den Qualen meiner Haſſer, 
Abgemattet zu dem Herrn. 

Ach, es durſtet für und für 

Meine Seele Gott, nach dir! 

Ach, wann wird nach langen Weinen 
Mir dein Antlitz wieder ſcheinen! 


Tag und Nacht find heiſſe Zaͤhren 
Meine Nahrung; weil der Spott 
Derer, die mich ſeufzen hoͤren, 
Fraͤgt: wo iſt dein Retter, Gott? 
Einſam klaget ſeinen Schmerz 


Dann 
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Dann mein tiefgebeugtes Herz, 

Und im feyernden Gedrenge 

Dankt' ich gern ihm mit der Menge. 


Was verzagſt du? meine Seele! 
Und erſchaſſt dir neue Qual! 
Harr auf Gott! gebeugte Seele! 
Endlich dankſt du ihm einmal! 
Er verbirgt fein Angeſicht 
Ewig ſeinen Kindern nicht; 
Und der Vater, der dich liebet, 


Stillt, was itzt dein Herz betruͤbet. 


An des hohen Hermons Fuſſe 
Denk ich betend an den Herrn, 
In der Wuͤſt', am Jordans Fluſſe 
Denk ich betend an den Herrn. 
Tiefen ſeh ich dort und hier! 
Ueber mich, und unter mir 
H5 Brauſen 
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Brauſen raͤchriſch her die Wetter, 
Und mein Herz iſt ohne Retter. 
Dennoch harret meine Seele 
Still in Gott, und voll Gedult! 
Denn ich weiß es: ich erzähle 
Kuͤnftig meines Retters Huld. 
Taͤglich ruͤhm ich ſeine Macht; 
Und auch in der ſtillſten Nacht 
Will ich vor ſein Antlitz treten, 
Und mit Thraͤnen zu ihm beten. 
Gott, mein Fels! fo will ich ſagen: 
Ach, warum trittſt du ſo fern! 
Hof ich bey des Haſſers Plagen 
Nur vergeblich auf den Herrn? 
Welch ein Mord in dem Gebein! 
Wenn ſie deinen Ruhm entweyhn, 
Fragen: wird von Sions Höhen 
Nicht dein Gott bald auf dich ſehen? 
5 Setze 
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Setze deinem Unmuth Schranken, 
Seele, was betruͤbſt du dich! 
Harr auf Gott! du wirſt ihm danken, 
Herrlich offenbahrt er ſich! 
Macht Jehah Zebaoth 
Deine Haſſer einſt zu Spott, 
Dann wirſt du ihm Opfer bringen, 
Und von ſeiner Huͤlfe fingen, 


Er? 


* 
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